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SÏIBert 2Käf)I: ©cEjilt leine ©iurtbe trüBe. — Sßrof. Qoïj. ©djurter: ^erBfttage auf STteidjenau. 141

6d)ilî heine Gfunöe trübe...
Scßilf Keine Sfunbe trübe,

®u roeißt nicf)f, mas bie näcbfte bringt;
6ie ift oietleicbf ber Schatten,

©er irgenbroie bas 2ict)t bebingf.

ïtte mahne hieß »ertaffen,

©îenn bu aucb Keinen Httenfcßen baff, —
©ietleicßt Kommt unoerfebens

©in toter greunb bei bir gu ©aft...
Verjage nicbf im ßeiöen,

©ie Schiebung ift niebt beine Scbutb ; —
©ott toeiß, marum bas alles

Sab' bu nur mit bir fetbft ©ebutb!
Jübert fflîâfit.

äerbfftage a
58on Sßrof. 5;oI)ani

„Stuf ber gliicHicben ^rtfel finbet bie ©orge
bid) ni ißt." (©Ritter)

ßomvn mit baßin, too ferne Sergangenßeit
unb lebenbige ©egentoart fo gaitberßaft
ineinanber fpielen, fic^ gum f(ßönfien Silbe
bermäßten. ©aß eine Heineüynfel, ^ (gtunbert
lang unb % ©tunbe breit, eine ©ifenbaßnfta=
tion befißt, bon toelcßer au§ man gu guß
hinüber gelangen ïann, ift getoiß burcßauS un=
getooßnlicß. ©u toemberft auf geraber ©traße

tf $etcf)enau.
:S @d;urier, Sürtd).

einen großartigen £fugang§toeg baßin: erft
eine Sftlee bon ißabbeln unb SBeiben in regeH
mäßigem Sßecßfel, bann auf Htrger ©treefe
freier Stu.§bIicE über fc^ilfreic^eê Ufer grtm
©nabenfee redjtê, grtm llnterfee Itnfö, ßernaeß
büfterer toieberum gtoei Steißen ßoeßragenber
ipaßpeln. ©ie feßtoermütige ©timmung biefeS

SanbfcßaftSbilbeä erinnert an ben 3bßbeffen=

gang im ißarf ©iufti in Serona. Slber Ieicß=

ter toirb bir unisS fperg, toenn bu toaeßfamen

1. @e[airttanfid)i ber ^nfel bon ©djloß §egrte au§.
3Cuê „Sie JCuttur ber 3£btei äfieidjenau", SBanb I, SScrlog ber TOündjner Stüde, fflîiin^en 1925.

Albert Mahl: Schilt keine Stunde trübe, — Prof. Joh. Schurter: Herbsttage auf Neichenau. 141

Schilt keine Stunde trübe...
Schilt keine Stunde trübe,

Du weißt nicht, was die nächste bringt;
Sie ist vielleicht der Schatten,

Der irgendwie das Licht bedingt.

Nie wähne dich verlassen,

Wenn du auch keinen Menschen hast, —
Vielleicht kommt unversehens

Ein koter Freund bei dir zu Gast...
Verzage nicht im Leiden,
Die Schickung ist nicht deine Schuld; —
Goit weiß, warum das alles

àb' du nur mit dir selbst Geduld!
Albert Mahl,

Herbsttage o
Von Prof. Joham

„Auf der glücklichen Insel findet die Sorge
dich nicht." (Schiller)

Komm mit dahin, lvo ferne Vergangenheit
und lebendige Gegenwart so zauberhaft
ineinander spielen, sich zum schönsten Bilde
vermählen. Daß eine kleine Insel, Stunden
lang und chz Stunde breit, eine Eisenbahnsta-
tion besitzt, von welcher aus man zu Fuß
hinüber gelangen kann, ist gewiß durchaus un-
gewöhnlich. Du wanderst auf gerader Straße

ls Reicherm».
:s Schurter, Zürich.

einen großartigen Zugangsweg dahin: erst
eine Allee von Pappeln und Weiden in regel-
mäßigem Wechsel, dann auf kurzer Strecke

freier Ausblick über schilfreiches Ufer zum
Gnadensee rechts, zum Untersee links, hernach
düsterer wiederum zwei Reihen hochragender
Pappeln. Die schwermütige Stimmung dieses

Landschaftsbildes erinnert an den Zypressen-
gang im Park Giusti in Verona. Aber leich-
ter wird dir urns Herz, wenn du wachsamen

1. Gesamtansicht der Insel von Schloß Hegne aus.
Aus „Die Kultur der Abtei Reichen«»", Band I, Verlag der Münchner Drucke, München rgZZ.


	Schilf keine Stunde trübe...

